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9tt. 1 3tluftr. fd)toei§. RaubteI. =3etoM»8 („OTeifterblatt")

Umcftiedene*.
©cfcttf^aft für erpcöttnß fitßtger Söofjnpufer in

©djaffhaufen. ®te ®ioibenbe für 1913 wirb, rote feit
fahren, mit 4 "/« pr Ausrichtung gelangen.

ßiteratw*.
®le große Sauperiobe Der ©tabt Sütld) in ben 60er

fahren beS oorigen Sah^hunbertS non ®r. ©onrab
©fcher. 67 Seiten, 8" format mit 13 Nbbilbungen.
@eb. 2 gr. Serlag: Irt. ignftitut Orell güßli
in 3û*idj- 3" begießen burch alle Suchhanblungen.

Söalb nach ©rfteßung ber elften ©ifenbalpt erwuchs
für bie ©tabt Sprich bie fomplijierte SHufgabe, baS Salp=
1) ofquartier burch neue unb roefentlidj beffere SetïehrS»
roege mit ber übrigen ©tabt p nerbtnben. ©o fam eS,

baß mit ben 60er fahren etne außerorbentltche bebeü»

tungSooße Sauperiobe einfeßte. ®iefe hat nun in ®r.
©onrab ©fcßer ihren nortrefflitßen ^iftoriïer gefunben,
ber aus bem retten Schaß ber burch eigenes Miterleben
gewonnenen Srfaßrung fdjöpfen ïonnte, hatte er bodj in
jenen fahren als ©eïretâr beS SauïoHegiumS unb als
Iftuar beS ganjen ftäbtifdhen SauwefenS geamtet unb
fpäterbtn bem ©tabtrate angehört. ®aS erfte Kapitel beS

tntereffanten Süchtelns gibt Sluffchluß über bie bamalige
Drganifation beS SauwefenS unb über bie ßufammero
fetpng ber betr. Sehörben. ®ie übrigen 3lbfc£)nitte bieten
bie reich bofumentterte ©ntftehungSgefdÉjichte ber folgenben,
bebeutfamen baulichen Unternehmungen: Sahnhofbrfide,
aiblenîung beS ©djanjengrabenS nach ber ©ihl, Sahn»
hofftraße, Sahnhofquartier, ©rroeiterung ber Meßgftraße,
Schlachthaus unb gieifcßoerfaufShalle. über ein ®ußenb
fein ausgewählte unb aufS befte reprobujierte 9lnfi^ten,
barunter einige im 53rioatbefiß befinbltdhe Untïa, oer»
feßen ben Sefdjauer in bie ben großen Neuerungen oor»
angeßenbe 3eit. gür jeben greunb ber ©tabt 3örit§,
ber alten rote ber neuen, birgt btefe auch to t^rer 9luS»

ftattung fehr gefällige ^ßublifation otele liebe ©rtnnerungen
unb mannigfache Selehruna.

Xircntations=5arö
aus ^ournicrblättcrtt. patent 54,698).
®te ©ärge werben bisher j. 53. aus fwljbrettern ober

Metall hergeftellt unb haben tnfolgebeffen ein bebeutenbeS
(Seroidht. Sei Seidhenoerbrennung aber ïommt noch ber
übelftanb htop, baß bie goljfärge otel aifcße geben unb
bie Verbrennung oerjögern, bie Metaüfärge aber burch
Schmelzen ben fpetb beS DfenS angreifen.

3llle biefe übelftänbe follen nun aber nach »orltegenber
Konftruïtion baburcß befeitigt werben, baß bte ©argroänbe
aus |>oljfournierblättern gebilbet werben. @S werben

fiq.I.
B

p biefem Swede jmet ober mehrere bünne goumier»
blätter am heften ïreujroeife übereinanber perleimt unb
fte fönnen babei, folanae fie noch feucht ftnb, fofort in
bte gewüttfdhte gorm gebraut werben, ober eS werben
in btefer 9Beife fertiggeftetlte gounierblätter auf Sager
gehalten unb nachträglich to bie gewünfdhte gorm ge»

gebracht. ®ieS tarnt auf taltem 2Bege gefchehen, wenn
eS ft<h um etne etnfache gorm hanbelt. ©S tann aber
auch auf warmem SBege gesehen, wenn eS ftcß barum
hanbelt, bte gournierblätter für ftarï gefchroeifte ©arg»
gehäufe p benüßen. ®te gournterhöljer werben als»
bann über bie betreffenbe gorm gefpannt, bte in irgenb
einer SGBeife erwärmt fein ïann.

3n ber beiftehenben Zeichnung ift eine NuSfüßrungS»
form beS ©argeS beifpielSweife oeranfdhaulicht unb jroar
gig. 1 im SängSfcßnltt unb gig. 2 im Querfchnitt.

Nadßbem man bie gouwierhöljet, fei eS für baS

linterteil, ober für ben ®edel, in bie gemünzte gorm
gebracht hat, wirb man burdj ein leichtes Nahmengeßell
oon §oli bie gorm abßüßen. ®en Soben beS Unter»
teils A wirb man mit etnem fwljrahmen C oerfehen,
um ber Selaftung Nennung p tragen unb ihn genügenb
abjufteifen. äugtet^ bient biefer Nahmen auch pr Se»

feftigung ber ©argfüße D. ®ie ©tirnfeiten beS Unter»
teils A, forote beS ®edelS B werben an ben ^nnenfeiten
ebenfalls burch rahmenartige |)öljer abgeßüßt. Nußer»
bem fann man beiben Seilen auf ber SängSfeite je nach
ber Sänge beS Körpers jwet ober mehrere rahmenartige
2tbftütpngen geben.

Sur Serfteifung beS Unterteils A unb beS ®edels B
an beren SrennungSfuge ift ber Unterteil mit einem

ringsum laufenben, nach außen norftehenben Nahmen E
oerfehen, ber pr 5lufnahme ber SefeftigungSmittel für
ben ®ecfel bient.

Um eine ®i<htung an ber SrennungSfuge p erjielen,
ift bte Seifte E mit einer erhöhten Nippe F oerfehen,
fo baß ftch für ben ®edel B etne guge bilbet, in bie
er bequem ein gefeßt werben ïann. ®er ®edel felbft be»

ßßt auch an ber SrennungSfuge etne ringsum laufënbé
Seifte 6 forooßl pr Serfteifung, als auch pr Aufnahme
ber SefeftigungSmittel. @S ïônnen bieS j. S. ®übel fein,
ober Sefdhläge pr Aufnahme oon Serfdhraubungen unb
bergleichen. 3luch alle übrigen Sefdhläge beS ©arges
wirb man an foldher ©teile anbringen, wo ficß Seiftet»
fungSleiften beßnben.

©ärge ber oorliegenben 3lrt haben ben Sorteil, baß
fte außerordentlich leidet finb unb burch baS geuer im
SerbrennungSofen feßr fcijnell prftört werben, ohne
wefentlidhe Nüdftänbe p htoterlaffen.

Qntereffenten für Übernahme btefer gabriïation tn ber
©chweij erhalten SluSïunft burch baS ^ngenieurbureau
©chlatter, grorath & ®o., Sûctcb 1, Stampfen»
bachftraße 17.
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verzchleàî.
Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in

Schaffhansen. Die Dividende für 1913 wird, wie seit
Jahren, mit 4°/o zur Ausrichtung gelangen.

Literatur.
Die große Banperiode der Stadt Zürich in den 60er

Jahren des vorigen Jahrhunderts von Dr. Conrad
Es cher. 67 Seiten, 8° Format mit 13 Abbildungen.
Geb. 2 Fr. Verlag: Art. Institut Orell Füßli
in Zürich. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Bald nach Erstellung der ersten Eisenbahn erwuchs

für die Stadt Zürich die komplizierte Aufgabe, das Bahn-
hofquartier durch neue und wesentlich bessere Verkehrs-
wege mit der übrigen Stadt zu verbinden. So kam es,
daß mit den 60er Jahren eine außerordentliche bedeü-

tungsvolle Bauperiode einsetzte: Diese hat nun in Dr.
Conrad Escher ihren vortrefflichen Historiker gefunden,
der aus dem reichen Schatz der durch eigenes Miterleben
gewonnenen Erfahrung schöpfen konnte, hatte er doch in
jenen Jahren als Sekretär des Baukollegiums und als
Aktuar des ganzen städtischen Bauwesens geamtet und
späterhin dem Stadtrate angehört. Das erste Kapitel des
interessanten Büchleins gibt Aufschluß über die damalige
Organisation des Bauwesens und über die Zusammen-
setzung der betr. Behörden. Die übrigen Abschnitte bieten
die reich dokumentierte Entstehungsgeschichte der folgenden,
bedeutsamen baulichen Unternehmungen: Bahnhofbrücke,
Ablenkung des Schanzengrabens nach der Sihl, Bahn-
Hofstraße, Bahnhofquartier, Erweiterung der Metzgstraße,
Schlachthaus und Fleischoerkaufshalle. Über ein Dutzend
fein ausgewählte und aufs beste reproduzierte Ansichten,
darunter einige im Privatbesitz befindliche Unika, ver-
setzen den Beschauer in die den großen Neuerungen vor-
angehende Zeit. Für jeden Freund der Stadt Zürich,
der alten wie der neuen, birgt diese auch in ihrer Aus-
stattung sehr gefällige Publikation viele liebe Erinnerungen
und mannigfache Belehrung.

Aremations-Sarg
aus Hsurnierblättern. Patent 54,698).
Die Särge werden bisher z. B. aus Holzbrettern oder

Metall hergestellt und haben infolgedessen ein bedeutendes
Gewicht. Bei Leichenverbrennung aber kommt noch der
übelstand hinzu, daß die Holzsärge viel Asche geben und
die Äerbrennung verzögern, die Metallsärge aber durch
Schmelzen den Herd des Ofens angreifen.

Alle diese übelftände sollen nun aber nach vorliegender
Konstruktion dadurch beseitigt werden, daß die Sargwände
aus Holzfournierblättern gebildet werden. Es werden

ö

zu diesem Zwecke zwei oder mehrere dünne Fournier-
blätter am besten kreuzweise übereinander verleimt und
sie können dabei, solange sie noch feucht sind, sofort in
die gewünschte Form gebracht werden, oder es werden
in dieser Weise fertiggestellte Founierblätter auf Lager
gehalten und nachträglich in die gewünschte Form ge-
gebracht. Dies kann auf kaltem Wege geschehen, wenn
es sich um eine einfache Form handelt. Es kann aber
auch auf warmem Wege geschehen, wenn es sich darum
handelt, die Fournierblätter für stark geschweifte Sarg-
gehäuft zu benützen. Die Fournierhölzer werden als-
dann über die betreffende Form gespannt, die in irgend
einer Meise erwärmt sein kann.

In der beistehenden Zeichnung ist eine Ausführungs-
form des Sarges beispielsweise veranschaulicht und zwar
Fig. 1 im Längsschnitt und Fig. 2 im Querschnitt.

Nachdem man die Fournierhölzer, sei es für das
Unterteil, oder für den Deckel, in die gewünschte Form
gebracht hat. wird man durch ein leichtes Rahmengestell
von Holz die Form abstützen. Den Boden des Unter-
teils ^ wird man mit einem Holzrahmen 6 versehen,
um der Belastung Rechnung zu tragen und ihn genügend
abzusteifen. Zugleich dient dieser Rahmen auch zur Be-
festigung der Sargfüße v. Die Stirnseiten des Unter-
teils sowie des Deckels L werden an den Innenseiten
ebenfalls durch rahmenartige Hölzer abgestützt. Außer-
dem kann man beiden Teilen auf der Längsseite je nach
der Länge des Körpers zwei oder mehrere rahmenartige
Abstützungen geben.

Zur Versteifung des Unterteils ^ und des Deckels ö
an deren Trennungsfuge ist der Unterteil mit einem

ringsum laufenden, nach außen vorstehenden Rahmen L
versehen, der zur Aufnahme der Befestigungsmittel für
den Deckel dient. '

Um eine Dichtung an der Trennungsfuge zu erzielen,
ist die Leiste L mit einer erhöhten Rippe b" versehen,
so daß sich für den Deckel ö eine Fuge bildet, in die
er bequem eingesetzt werden kann. Der Deckel selbst be-

sitzt auch an der Trennungsfuge eine ringsum laufende
Leiste 6 sowohl zur Versteifung, als auch zur Aufnahme
der Befestigungsmittel. Es können dies z. B. Dübel sein,
oder Beschläge zur Aufnahme von Verschraubungen und
dergleichen. Auch alle übrigen Beschläge des Sarges
wird man an solcher Stelle anbringen, wo sich Verstei-
fungsleisten befinden.

Särge der vorliegenden Art haben den Vorteil, daß
sie außerordentlich leicht sind und durch das Feuer im
Verbrennungsofen sehr schnell zerstört werden, ohne
wesentliche Rückstände zu hinterlassen.

Interessenten für Übernahme dieser Fabrikation in der
Schweiz erhalten Auskunst durch das Jngenieurbureau
Schlatter, Frorath à Co., Zürich 1, Stampfen-
bachstraße 17.
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